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Schädlingen nachhaltig Paroli bieten 
 
Das Monitoring der Gemüseschädlinge 
im Tägermoos ist Teil des bundesweiten 
Frühwarnsystems, welches den Produ-
zenten ermöglichen soll rechtzeitig und 
nach dem Schadschwellenprinzip Pflan-
zenschutzbehandlungen in ihren Gemü-
sebeständen durchzuführen. 
Mit der letzten Auswertung wurde die 
Schadschwelle bei der Lauchmotte nun 
deutlich überschritten, so dass ab jetzt 
eine intensive Kontrolle der Lauchbe-
stände auf Frassspuren der Raupen 
empfehlenswert ist. 
Auch die Fangzahlen der Kohlfliege stei-
gen an und weisen auf den nahenden 
Flughöhepunkt der 1. Generation hin. 
 
 
Bedingt durch den milden Winter sind die 
Kohlmottenschildläuse und die Mehlige 
Kohlblattlaus mit einer starken Aus-
gangspopulation vertreten und für eine an-
stehende Massenvermehrung gut gerüstet. 
Verschiedene Blattlausarten nehmen nun in 
einigen Gemüsekulturen deutlich zu. 
 
Vor dem Hintergrund stetig weniger wer-
dender Zulassungen bei den noch verfügba-
ren Wirkstoffen und der Tatsache, dass 
vermehrt Resistenzen bei Schädlingen ge-
gen zugelassene Mittel bekannt werden, 
muss für die Zukunft über alternative Ansät-
ze zur Schädlingskontrolle nachgedacht 
werden. 
Die Gestaltung einer weiten, angepassten 
Fruchtfolge als vorbeugende Massnahme 
sollte selbstverständlich sein. Weiterhin 
kann aber auch mittels Nützlingsförderung 
aktiv vorbeugend eingegriffen werden. 
 
Zu den wichtigsten natürlichen Gegenspie-
lern der Lauchmotte, aber auch vieler ande-
rer Gemüseschädlinge, zählt eine Schlupf-
wespe (Diadromus pulchellus). Diese kann, 
sofern sie rechtzeitig und in ausreichender 
Zahl vorhanden ist, die Massenvermehrung 

der Schädlinge derart einschränken, dass 
Restschäden bedeutungslos sind. 
Wie schaffen wir es nun aber, dass sich die 
Schlupfwespen rechtzeitig im "Einsatzge-
biet" einfinden, sich dort in ausreichender 
Zahl vermehren und einen Unterschlupf vor-
finden der es ihnen ermöglicht die gesamte 
Vegetationsperiode über dort zu verblei-
ben? Der Schlüssel zu dieser Frage liegt in 
einer für die Nützlinge attraktiven Umge-
bungsflora, die auch den adulten Insekten 
ausreichende Nahrungsquellen und Eiabla-
gemöglichkeiten bereitstellt. Leider findet 
sich solch geeigneter Bewuchs nur mehr 
selten in unserer intensiv genutzten Land-
schaft. 
 

 
 
Aphidius-Schlupfwespe beim parasitieren eines Schäd-
lings. (Bildquelle: Andermatt Biocontrol AG) 

 
 
Abhilfe schaffen hierbei Blühstreifen mit ei-
ner massgeschneiderten Zusammenset-
zung an Arten, die sich besonders als Habi-
tatpflanzen für Nützlinge eignen, aber 
gleichzeitig für die Schädlinge unattraktiv 
sind. Als schmaler Streifen direkt neben der 
Zielkultur angesät, dienen die Blühstreifen 
als Operationsbasis für die Schlupfwespen, 
die dann nicht nur die Lauchmottenlarven, 
sondern auch eine Vielzahl anderer Schäd-
linge parasitieren und damit eine Massen-
vermehrung verhindern können. 
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Blühstreifen für Nützlinge werden vom Bund 
im Rahmen der Biodiversitätsförderung mit 
2500 Fr./ha und Jahr entschädigt. Diese 
Flächen können für den ökologischen Leis-
tungsnachweis (ÖLN) angerechnet werden, 
müssen aber vor dem 15. Mai angesät sein. 
Nähere Informationen hierzu können der 
„Wegleitung Biodiversitätsförderung auf 
dem Landwirtschaftsbetrieb“ der Agridea 
entnommen werden. 
 
Mehrere Institutionen arbeiten derzeit an 
der Erforschung der Lebensweisen ver-
schiedener Nützlingsarten und können aus 
diesen Erkenntnissen die optimale Zusam-
mensetzung der Saatmischungen ableiten. 
 
So wurde beispielsweise an der Leibniz 
Universität Hannover in einem dreijährigen 
Projekt der "Hannover Mix" entwickelt, der 
speziell die Antagonisten der Schädlinge in 
Kohlarten fördern soll. 

 
 

 
Diese und die Blühmischung "UFA Nützlin-
ge Kohlanbau" stellt das BBZ Arenenberg 
im Rahmen der Gemüsebauversuche auf 
dem Gutsbetrieb Brunnegg bei Kreuzlingen 
exemplarisch vor. 
 
Die Blühstreifen werden auch am Arenen-
berger Ackerbautreff am 17. Mai nachmit-
tags auf der Brunnegg vorgestellt. Weiterhin 
wird an diesem Anlass auch das Pflanzver-
fahren von Blumenkohlsetzlingen in Kom-
bimulch vorgeführt. Die Vorführung ist gratis 
und findet am frühen Nachmittag im An-
schluss an das Ackerbauprogramm statt. 
 
 
Philipp Trautzl, Fachstelle Gemüse- und Bee-
renbau TG/SH, BBZ Arenenberg 

 

Blühmischungen mit der richtigen Artenzusammensetzung bieten einer Vielzahl von Nützlingen eine optimale Ausgangs-
basis, aus welcher sie ein grosses Schädlingsspektrum effektiv bekämpfen können. 

(Bildquellen: Agroscope, Anton Sartisohn, Urs Müller, Philipp Trautzl) 
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